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Dıie Wende un ıhre Folgen
Dıie DD  Z nach dem Ende der SED-Herrschaft
Fıne Rnapp /4tägıge Reise durch dıe DDR unmiıttelbar nach Ostberliner Filmregisseur UN: Volkskammerabgeordneten
den Volkskammerwahlen gab Gelegenheit mancherlei Be- Konrad We1Ss, mıb dem evangeliıschen Bischof Christoph
obachtungen UN: »zelen Gesprächen über dıe Wirkungen der Demke (Magdeburg), mA1t dem Batholischen Bischof Joachim
Vergangenheit, über die aktuelle politische, gesellschaftliche Wanke Erfurt) UN: dem Gründungsvorsitzenden des „ Ge-
und Kırchliche Sıtnuatıon UN. über die Hoffnungen UN: Be- meiınsamen AkRtionsausschusses batholischer Christen ıIn der
fürchtungen der Menschen. Sıe zwerden hıier In einem mıl Ab- Professor Hans Joachim Meyer (Ostberlin/Potsdam).
sıcht persönlich gefärbten esümee Jestgehalten. Dieses Die Fragen stellte Davıd Seeber.
schließt miı1t einıgen gesamtdeutschen Überlegungen ZU Das „Sonderdossier schlıießt m1E die Kirche ıIn der
Hauptstadtproblem, möglichen Veränderungen der Par- DDR Besinnung und Aktion mahnenden Thesen VonNn Pro-
teienlandschaft, ZU deutschen nationalen Gedankengut UN. fessor Konrad Feıereis Erfurt) Seine Ausführungen artıku-

Rolle UN. Status der Kırchen ın einem vereinıgten hieren Erwartungen UN. Problemstellungen des Zeungen WOTr

Deutschland. Der „Reportage” folgen Interviews mı1t dem (IDrt

7Zwischen Volkskammerwahl un
ährungsunıion

Eindrücke VO eıner Reıse durch 1ne nachrevolutionäre Landschaft
Während der Mıttagsmeditation 1m Französischen Dom t10n, WAar bereıits einıgermaßen absehbar nıcht fündiıg.

Ostberlın San g die kleine, durch Passanten 1L1UTr gering- Eın Programm der eıgenen Parte1ı für den westlichen Be-
fügıg verstärkte Gemeinde: „Wer o1bt uns Leben un (5e- sucher fand sıch auch TSLT nach einıger Mühe
blüt? Wer hält In seiıner and den güldnen, werten, ed- Selten kommt VOT WI1€e 18 März ın der DDR Clen Fried’ In unserem Vaterland?“ Und der reformierte
Pastor sprach besinnlich-hintersinnige Worte über Ver- schehen da{fß jemand Wahlsieger SOZUSAaRCN alle

eigenen Kalkulationen un dıe seıner Parteitreunde
ESSCNH und Vergeben, über Gerüchte und Versöhnung wiırd, WI1€e Jjetzt die CDU-Ost MIt auf Anhıeb über 4.0 Pro-un: über Verräter mıt einer ELWAaSs eigenwillıgen, 1Im eInN-

ent der Stimmen. och 1m Februar hatte dıe SPD In Um-zelnen nıcht 1m Gedächtnis gebliebenen Interpretation fragen über und die € B)  e Nnu  — knapp über zehnder Judasgeschichte. Man verstand un: meılnte doch LLUTr

teilweise verstehen. Die Anspielungen auf die Sıtuation Prozent gelegen. Zuletzt ıIn den Tagen unmıiıttelbar VOT

der Wahl hatte mancher nach ungewöhnlichem Autholen
VO Staat und Land un die Menschen In ihm Je-
denfalls nıcht überhören. War auf eınen eiıchten Vorsprung der Allıanz VOTr den

Sozialdemokraten gehofft, aber eben gehofft für die Ar
Eın Sıeger stellt sıch zögernd der [1anz, nıcht mehr. Nun War INa  — VO Ergebnıis selbst fast

W1€ VO Blıtz getroffen. Und WAar offenbar nıcht leicht,Verantwortung MmMIt ıhm zurechtzukommen.
Dem Dom gegenüber autf der anderen Straßenseite In dem Bıs Dienstag nach der Wahl, wırd versichert, War noch
stattlıchen, sıch gul ın das Straßenbild einfügenden, FOL- offen, ob nıcht doch der VOT der Wahl immer wıeder g -
getönten CDU-Gebäude arbeiteten ZUrTr gleichen eıt die annte Konsistorlilalpräsıdent Manfred Stolpe Miınısterprä-
Gewiıinner der ahl] daran, mIıt iıhrem Si1eg fertig WCOCI - sıdent werden sollte. Man QA| Lothar de Maıiızıere
den Ziemlich hektisch 21Ng Z zugleich leıse und doch Öötftentlich A W1€e sehr sıch 1in ihm alles sträubte, sıch der
auf ine unkomplızıerte Weiıse offen, auch eın wenı1g des- Verantwortung für die Regierungsbildung stellen, die

Führung eınes Staates 1m Abbruch übernehmen undorgansıert. Obwohl als ehemaliıge Blockparteı mIıt AaUSSEC-
wechseltem Führungspersonal und teilweıse ausgewech- diesen ohne unzumutbare Nachteiıle für dıe eıgene Bevöl-
selter Mitgliedschaft gzut etablıert, schien die yroße kerung In Verhandlungen mIıt der Bundesregierung ıIn eın
Sıegerıin der ahl das noch Improvısatorische mıiıt den — polıtısch sıch einıgendes Deutschland übertühren. Se1l-
deren polıtıschen Grupplerungen weıtgehend ner Entscheidung War ohl manch schlaflose Nacht VOT-

teılen. Jemand VO der politischen Gegenseıte, der sıch AUSSCHANSCH, un: seıne unmıttelbare Umgebung machte
nach einem Programm der ungeliebten Konkurrentin sıch Sorgen über seıne Gesundheıt un: Durchhaltekratft.

Aber dann, als S1€e endgültig gefallen WAar und während derDSU ausgerechnet be1 der CD  a erkundıigte, wurde INa  }

WAar noch 1m Vorstadium der Koalıtionsverhandlungen, gelegentlich verwırrenden, gelegentliıch ELWAaS unprofihaf-
aber das Ergebnis, die ıIn der Karwoche nach vielem Hın ten Koalıtiıonsverhandlungen CWANN der ehemalıge Syn-
un: Her doch erstaunlıch schnell gebildete große Koalı- odalvızepräsident und Abkömmlıing hugenottischer Eın-
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wanderer ıIn das noch vortriederizianısche Preußen chef Schröder, Mecke]l VOT allem, gyalten schon
Souveränıtät und Statur. Und wiırd, dies WAar schon Böhme als (Garnıtur. Und mI1t dem Schicksal, da{fß S1E
Ende März ın Ostberlin spüren, für Bonn keıin leichter ın ihrer Führung 1U vollends ZUUT Ptarrer-Partei QE>
Verhandlungspartner se1n, nıcht NUr, weıl eiıner großen den ISt, wırd die SPD fertig werden. Es wiıird Ja nıcht ew1g
Koalıtion vorsteht, 1ın der viele Rücksichten nehmen dabe1 bleiben. Dıie HSW WaTr nıcht viel mehr als Gegen-
galt. stand obligaten Beleidigtseins SChH gelegentlicher übler
7Zwischen Ost-CDU und dem Kohlschen Bonn, auch das Gleichsetzungen der S P miıt der PDS durch den I)DRa
WAar deutlich erkennbar, herrscht nıcht eıtel Harmonıie. CSU-Ableger. Der Wıderstand S$1e wurde mehr
Man ll und wırd nıcht Befehlsempfänger se1ln, auch ZUuU Nachwahlkampf, als dafß S1e wirkliıches Koalitions-
WenNnn Bonn die Währungs- und Finanzdaten „dıktiert” hindernis WAal. Man brauchte EeLWAS Zeıt, das Gesıicht
un: dıie DD mIıt der Währungsunion bereits eiınen rofß- wahren und die Basıs beruhigen. Schliefßslich hatte
teıl ihrer Souveränıität aufgeben mMu Man sıeht sıch als sıch dıe SPD selbst auf 1ne breıte Koalıtion testgelegt, als
nıcht langlebiges TOvISsOorıum das wohl, aber gleichsam S1e noch mI1t dem gyroßen Sıeg rechnete.
MOrgn schon gesamtdeutsche Wahlen un: Aufgehen ın

Das Wahlergebnis selbst oibt allerdings, 190028  > merkt 1M-einem gesamtdeutschen Staat”? Es klıngt nıcht nach
LNCT wıeder 1m Gespräch, allen Rätsel auf, den (Gewiın-Freude der Selbstabschaffung. Wenigstens eın bifßschen

mehr eıt hätte INla  e schon Nn Und da sınd auch noch NEIN, Verlierern, den Überraschten un Düpıierten und,
zahllos sınd die Hınweıse, den Wählern selbst Dıie Sozial-Altlasten un Miıfsverständnisse Aaus der eıt davor un:

während dıe Allıanz gebildet wurde. Bonn reSp der Bun- demokraten rechteten mıt sıch. Der Bund Freier Demokra-
deskanzler und CDU-Vorsitzende wollte die Allıanz Ien — „Die Liberalen“ suchen nach stiller Eınıgung auch

mIt den Resten der Nationaldemokratischen Parte: un: VeOelI-ohl auch 1m Blick auf möglıche künftige Parteikonstella-
tiıonen 1ın eiınem Gesamtdeutschland un auch weıl INa  =

halten sıch auch on still Sıe scheinen zunächst eın
schwieriger Koalıtionspartner werden. och sieht INa  =anders als dıe Berliner @18)  S und dıe Unıion 1ın dıversen

Bundesländern der e-Maızı'ere-CDU nıcht Lraute und jedenfalls 1mM anzecn Land Plakate VO Genscher und
Lambsdorff, sehr viel mehr als VO Kohl, Brandt un Las

VOT allem nıcht 1e] uch ın Bonn hatte
Abend des 18 März überraschte Sıeger vegeben. Man tontaine. Genscher WTr der eifrigste westliche Wahlkämp-

ter ın der DD  Z Es hat den Liberalen außer ın Hallehatte auf dıe Allıanz DSESELZL, weıl INa  s dıie GD  G selbst als
Vehikel der Erwartungen, die sıch auf Bonn riıchteten, wen12g genuützt. och ihr Ergebnis 1St einsichtig. ach

vierz1g Jahren real ex1istierendem Soz1i1alısmus tehlt dıeterschätzte. Man wırd C das 1St offensichtlich, mıteinan-
mıttel- und großbürgerliche Schicht, die INn freien Gesell-der noch iun bekommen. schaften nıcht 1Ur 4US Neıigung, sondern 4U S Interesse SS
beral‘ wählt Die Schicht der leinen Selbständıgenach den Kämpfern kamen die Handwerker und kleine Gewerbetreibende und KaufleuteParadesoldaten s$1e 1St sehr schmal. Es bonnte nıcht mehr seln. Dıie Liıbe-

Die Sozıialdemokraten indessen, ın der Otto-Grotewohl- ralen werden lange brauchen, bıs S1€E auf dem Gebiet der
DDR wıeder Fu{i fassen Genschers In der DDStrafße nıcht welt VO  = der CDW müssen In diesen etzten
höchst akzeptierter Außenpolitik.Märztagen nıcht 1U  _ mIiıt einer S$1e überraschenden Nıe-
Aber die anderen, dıejenıgen, dıe den Umbruch ak-derlage fertig werden. Sıe werden, anders ‚War als der

Demokratische Autbruch VO  — der Wahl, aber Jjetzt nach L1V vewollt und ın Gang gebracht haben, VOT allem die
der Wahl doch ähnlıch, VO Schicksalsschlägen heimge- Kräfte, die sıch 1m „Bündnıs 90“ gesammelt hatten,
sucht 1ın Gestalt eiınes nach Einsicht 1n dıe über ihn geführ- wurden sS1e völlıg desavoulert? Unbekannte
ten Stası-Akten „verunglückten” Vorsitzenden, ıIn dem Leute, W1€ In den westlichen Medien immer wieder
alle Welt lange den künftigen Ministerpräsıdenten SCdC- hielß, die Vertreter VO „Neuen Forum“”, VO „De-
hen hatte un der sıch, obwohl ıIn den bislang ekannt mokratıe Jetzt” un: auch VO der yewißs als Randgruppe
gewordenen tası-Akten nıchts „Verräterisches“ gefun- einzuschätzenden „Inıtiatıve für Frıeden un Menschen-
den wurde, 1U ohl tür lange Zeıt, WECINN nıcht über- rechte“ nıcht mehr nach den zahlreichen Fernsehauftrit-
haupt aus der hohen Polıitik hinauskatapultiert hat ten selt den Novembertagen. Eın persönlicher Mangel
Aber W1€e sıch NUu verhalten, nachdem S1€e INn den tradıt1o0- Glaubwürdigkeit kann den meılsten VO ihnen auch nıcht
nellen soz1aldemokratischen Kernlanden 1m Süden kaum nachgesagt werden. Und Lraute INa  —_ den Parteıen, VO der
einen Stich gemacht und 1n Berlın st ihrer verhaßten, aber geschickt agıerenden PDS abgesehen,
Prozent VO  —_ der PDS eiınahe noch eingeholt worden WwAA- wirklıch mehr polıtische Protessjonalıtät Zz11” S1e mu{ß ten
ren” Soll INa  — sıch 1U mıt dem S1eger ın 1ıne große Koalı- doch auch iImprovısıeren, Uun: hre Kandıdaten oft
tıon begeben oder nıcht? Wıe sieht 1mM Dreiecksverhält- noch wenıger bekannt. Aber das „Bündnıs 90“ plädierte
N1S Bonn 1m bundesrepublikanischen Wahljahr aus”? für Eıgenständigkeıt; nıcht tür Eıgenstaatlıiıchkeıt, ber
Wıe findet INa  —_ schon be1l den Kommunalwahlen uch nıcht für dıe schnelle FEinheit über die sondern

Maı einem besseren Start, Sar eıner Revanche? tür ıne stufenweise, „neue“” Vereinigung. Das Vor-
Letztlich 1St nıcht die Führungsfrage, W as belastet. Dıie stellungen der Masse der Bevölkerung vorbel. Bonn
Männer 1mM zweıten Glıed, Markus Meckel und Fraktions- MIt dem verheißenden Wohlstand iımponı1erte mehr.
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Aber WAar U das? Im „Bündnıs 90“ wırd gegrübelt. Die bewältigende Sıtuation gleicht einem mehrfach g —
Sehr emotıonal geht noch i1ıne Woche nach der schichteten Knoten, ın den iıne Menge Ambivalenzen
Wahl, besonders beı der tapferen Bärbel Bohley. Manche hineinverwoben sınd. Ihn aufzulösen ohne unerträgliche
sehen SAl schon die Demokratie verspielt, S1€e wıttern Verwundungen wırd Zu mühsamen Geschäftt der näch-
schon nıcht mehr die Befreiung, sondern L1LLUT eınen Wech- SLIEN Jahre werden. Politiker und Bevölkerung und ANSC-
se] in der Beherrschung einst durch das SED-Regıime, sıchts des bisherigen Systems selbst die Wirtschaft der
Jjetzt durch iıne VO Bonn und VO westlichen Kapıtal g - DDR bräuchten dafür mehr Zeıt, als vermutlich möglıch
lenkte Union. Die PDS (und nıcht 1Ur einıge radıkale 1St und S1€ sıch jeweıls gyÖnnen. Dreıierleı findet gegenWwWär-
linke ruppen versucht dıe Stimmung 1ne VO vielen, Ug bzw. 1St eısten: eın polıtischer Systemwechsel,

eın Wechsel VO  — der Staatswirtschaft Z Marktwirt-INa  — sieht Plakaten und gesammelten T’ransparenten
iıhren (Gsunsten aUuUS  en Wıe schon die Wahlen schaft, der seiıner Natur nach keine Zwischenlösungen

zeıgten, nıcht ganz ohne Erfolg. So eintach können Ur- oder Sal dritte Wege zuläfst, un: beides hat geschehen
teıle 1in der Verbitterung se1ln. Verständlich InSOWelt, als dem Vorzeichen der Wiederherstellung der staatlı-
mancher basısdemokratisch Orlentlierte Reformer 1n der chen FEinheıt Deutschlands. Demokratıe, Marktwirtschaft
CD  S nıchts anderes als ıne besonders wıderliche Kombi- und natıonale Einheit heißen dıe Lösungen.
natıon VO „Blockflöte”“ und „rechtslastıger Kapitalısten- Aber eintach 1St der Weg dahıin nıcht, W1€ viele CI-
parteı” sehen vermas letzteres sıcher iıne gründlıche hofften und manche verheißen. Auch äfßt sıch nıcht alles
Verkennung spezıell der DDR-CDU Die meılsten treılıch auf den erhofften Wohlstandszuwachs reduzıeren.
fügen sıch als redliche Demokraten dem Wählervotum,
aber das merkt I1a  — auch Jjetzt noch nıcht alle sınd Marktwirtschaft habe keıine „Erlösungskraft” wollte eın

evangelıscher Bischoft seiınen Synodalen klar machen. Das
SOUveräan W1€e /ens Reich VO „Neuen Forum“”, der noch In
der Wahlnacht heıiteren (Gemüts erklärt hatte: Er freue gılt ohl nıcht NUu  — 1mM relıg1ösen Sınne als Rettungsver-

such immateriıeller Werte ıIn eıiıner Zeıt, ıIn der I1a  a MIt der
sıch. Nr haben angestoßen, und 1U habe der Wılle erreichten, auch erkämpften Freiheit endlich auch
der Bevölkerung 1n der Wahl sıch freı geäußert, das gehe Wohlhabenheit kommen ll Zu verändern sınd oder
ın Ordnung. Erstaunlich blieb der geringe Zuspruch für verändern werden sıch und das 111 dıe ganz überwıe-
die „Anschıieber” ennoch für die meılsten. Immer wıeder gende Mehrheıit auch die Lebenszusam-
wırd das In Gesprächen eingeräumt. Bıs 1n dıe ( 45  e hın- menhänge oder WAas In fast sechz1g Jahren totalıtärer
eın zeıgt INa  a sıch arüber verwundert, empfindet nıcht Beherrschung zunächst durch Natıionalsozıalısmus, dann
talsches Miıtleıd, aber Mitgefühl. Befriedigende Erklärun- durch stalinıstisches und nachstalinistisches Satellıtentum
SCH nıcht eruleren. ber WI1e jemand (Je- „Gesellschaft” geblieben ST 7u verändern sınd ber
wichtiger VO Runden Tıisch ın Berlın mMI1t fatalistischem auch zwangshaft angewöhnte Verhaltensweisen.
Unterton: be]l der Sıegesteier marschieren Paradetruppen
auf, nıcht die Kämpfter. Dıies wird’s ohl SCWESCH se1In. Natürliıch stehen gegenwärtig, reist INa  —$ durch die DDR,

fast 1ın allen Gesprächen mehr noch als der polıtısche Um-
bruch wirtschaftlich-soziale Fragen 1m Vordergrund. WıeEın mehffach geschichteter Knoten 1ST werden sıch die materiıellen Lebensbedingungenautzulösen marktwirtschaftlichen Vorzeichen gyestalten? Kann ich
meınen Arbeıtsplatz behalten, WECNN dıe Marktwirtschaft-

Aber se1’s drum. Der Fried’ 1m Vaterland 1St gewahrt. Die ler wirklich Platz greifen? VWıe, 1n welchem Tempo und
Revolution blieb gewaltlos, VO wenıgen Ereijgnissen ın welchen Optern kann die Umstellung gelıngen?Berlıin und Dresden abgesehen. och immer 1St ZWAar unl- Immer wıieder wırd einem 1ne Relatıon ZKENANNT: In den
klar, W as In den kritiıschen Tagen des frühen Oktober ıIn westdeutschen Großunternehmen des produzierendenLeıipzıg und ın Dresden wirklıch Befehlslage WTr un: WeTl Gewerbes se1 das Verhältnis der Beschäftigten ın Produk-
dann eigentliıch WwWI1e€e die Wende einem triedlichen Aus- t1on und Verwaltung eınes VO 60 40, 1n der DDR aber
Sang der Dınge endgültıg sıcherte. Später ın Dresden 1STt zıiemlıch n umgekehrt: ın der Verwaltung un: 4.()

hören, Hans Modrow weıgere sıch hartnäckıg, dem auf 1n der Produktion. Gewiß ıne sehr grobe KennzeichnungStadtebene eingesetzten Komiuitee, das die Oktoberereıg- VO  —_ einzelnen Unternehmen wırd 05 das Verhältnis
nısse untersucht, über seıne Rolle als damalıger Bezirks-
chet ede un: Antwort stehen. So manchem erscheint angegeben aber S1€e drückt dıe Proportionen aus

Allen 1sSt klar Es oıbt nıcht 1U die vielen In freier Konkur-
Modrow nıcht NUur als populär, sondern bıslang auch als

renNZzZ, nıcht nach Plan, sondern nach den Bedürfnissen
zwielichtig. der Nachfrage produziert wiırd, nıcht überlebenstfähigen
Aber nıcht LT der Fried’? 1St gewahrt, dıe Wahl ermÖßg- Kombinate und volkseigenen Betriebe, gıbt VOT allem
lıchte auch dıe Bıldung einer stabılen Regierung. Diese auch die überhängenden Wasserköpfe In der Verwaltung

un 1mM Dienstleistungsbereich, dıe beı Umstellung, weılsteht. Die Beteıilıgten haben Eıgeninteressen zurückge-
tellt, die Sıtuation 1St stabılısıert, die Rıchtung der weılte- S1e abgebaut werden mussen, Arbeıtslosigkeıt VETrSPIC-

chen. Dies 1STt ottenbar auch der Punkt, der manches WESLT-COn Entwicklung auf deutsche Einheit hın 1STt vorgegeben,
un ennoch dieser Eindruck drängt sıch Schritt für lıche Unternehmen zögern läfßt, sıch ın DDR-Unterneh-
Schritt auf 1St alles noch einem ungewıssen Anfang. INEeCN einzukaufen, pCr Kooperatıon oder auch durch
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Übernahme, und nıcht 1U  — dıe bisher noch geltende Be- den sıch abzeichnenden Veränderungen. Und späater In
auf iıne 49-Prozent-Beteiligung oder das VO  — Leipzıg 1n einem Cafe ın der Grimmaiıschen Strafie sıtzen

der alten Volkskammer und der Regierung Modrow neben mI1r auch Wwel „Okonomen“, Ende dreißig der eine,
verantwortende, wen1g unternehmensfreundliche (Ge- hochvierz1g der andere. Sı1e machen sorgenvolle Gesıich-
werkschaftsgesetz. Man sıeht die Notwendigkeıt der Ent- LEr langsamer möchte INa  S angehen mIiıt den Koopera-
lassungen, vielfach sehen das auch die Betroffenen selbst, tionen und auch mIiıt der Währungsunion. Der iıne denkt
aber Ina  = scheut doch auch die soz1ıalen Auseıilınanderset- ohl das Sıchselbständigmachen, der andere, 4US der
ZUNSCNH. Verwaltung eiınes miıttleren volkseigenen Unternehmens

der mechanischen Industrie kommend und VO T’ypusDer Fastenprediger In St Sebastıan ıIn Magdeburg Lags
hat dort die Weihe des Bischofs, eınes LO - her Parteigenosse, sıeht wen1g Hoffnung für sıch un: das

Unternehmen. Man habe nıcht die eıt ZUr Anpassung,ral klugen, soz1ıal autmerksamen und polıtısch doch eher
zurückhaltenden Seelsorgers stattgefunden meınt aller- un würden manche auf den und kommen.

Und In der Tat, WI1IeEe oll INa  s In eiınem Gängelung un:dıngs bereıts eindringlıch, und viele andere Liun auch, Zuweılsung gewohnten Land über Nacht Menschen dieWAarnen sollen. Der katholische Geıistliıche, örtlich g — örtliche und geistige Mobbilität mıiıt Arbeıtsplatzwechsel,genwärtig auch ıne polıtısche Gröfße als zeıtweılıger Miıt- Ortswechsel, Umschulung USW. ZUMUCtECN, selbst 1mherausgeber einer Wochenzeıtung un als Anreger marktwirtschafrtlich mobiler gehaltenen Westen Leuteun: Begründer eıner Wırtschaftsvereinigung A4U S Okono-
Schwierigkeiten haben, VOonNn der Ruhr auf einen i U

INCN, Betriebsleitern un Gewerbetreıbenden, eiıner Art
Handelskammer, W1€e NNT, meınte und ın Sar besser bezahlten Arbeıtsplatz den Neckar wech-

seln uch innerhalb der DDR 1St Ööfters hören:der Predigt: Während der revolutionären Phase und be-
reıts davor habe I1a  s hılflosen Wırtschaftlern helten mUS- westdeutsche Investoren überlegten sıch, ob nıcht bes-

scr sel, SE  s beginnen, als dıe nach westdeutschem Stan-
SCMH, indem InNna  —_ Experten vermıiıttelte und S$1€e mıt diıesen
un: untereinander 1Ns Gespräch rachte. nzwıschen aber dard konkurrenzunfähigen Unternehmen miıt deren viel-

tach veralteten Technologien und allen damıt überneh-zelte schon wıeder mehr, sıch ZAUM Anwalrt der abhängıg menden soz1ı1alen Problemen autzumöbeln.Beschäftigten machen, denn nıcht 1U westlicher
Einfluß spürbar werde, ekomme INa  = MmMIt „kapıtalisti- Ängste aber z1bt übrıgens auf breiter Front uch 1M
schen“ Methoden Cun, auch dıe alten planwirtschaftlı- Bıldungs-, VOT allem 1m Universitätsbereich nıcht NUr

chen Manager, die NU umschalteten, yıngen bei Entlas- ;a der Arbeıitsplätze. Ängste o1bt auch gCcCn der
SUNSCH bereıts ziemlıch r1gOoros VOLTL. Von Massenarbeıits- möglichen künftigen Entwicklung der Mıeten, VO  —_ den
losıgkeıt, dies gab uch Z könne 190028  —_ allerdings torsch autftretenden alten Eıgentümern aus dem VWesten,
zumındest bıslang noch nıcht sprechen. ber S1e werde die kommen und ohne Kontakt den Jjetzıgen Eıgentü-
noch kommen. INETN bzw. letern hre „Besitztümer” VErmMESSCNH, ganz

schweigen. Sıe sınd übrıgens LWAaSs VOIN Wıderlichsten,
mIt dem manche DDR-Bewohner gegenwärtıig tiunIBIG Ängste sınd mıt Händen bekommen. Dabe] ISt davon auszugehen, da{fß nıcht jedergreifen Jetzıge Besıtzer mIıt ruhigem (Gewı1issen auf seınem Besıtz
SItZE. Aber abgesehen VO  —_ der In vielen Fällen schwerAllensbach sıieht bıs 1n den März hıneın in seınen DDR- regelnden Eigentumsfrage, für das Wohnungswesen gıltUmfragen War ständıg 7zvachsenden Optimismus, spricht

11a  = aber miıt einzelnen, sınd dıe Ängste doch eın Stück welılt dasselbe WI1e für den Beschäftigungsbe-
reich: Arbeıt wırd VO Ausbau der Infrastruktur übermiıt Händen greıitfen. ben 1m Norden, In Schwerıin,

zählte iıne Miıttvierzigerin, nach ihrer beruflichen Stel- die Gebäuderenovıierung, den Ausbau der Verkehrswege
bıs Zzu Fremdenverkehr und dem Umweltschutz

Jung gefragt S1e hatte 1m Fernstudium „Okonomie“
studıert und gehörte als ıne Art Hauptbuchhalterin ZzUuU  —_

gyeben. Das Problem 1ST die Umstellung un dıe Frage, In
welchen Fristen S1e gelıngen un: mi1ıt welchen PotentialenZentralverwaltung des Apothekenverbundes des dortigen S1e bewerkstelligt werden kann. Im Wohnungssektor zeıgtBezırks: Sıe repräsentliere ın DPerson einen dieser Wasser- sıch derselbe Zwiespalt: Man sıeht, WI1e sehr 1m sozıualıstı-köpfe, dıe schrumpfen müdßften. SI1e werde mıt Sıcherheit schen Einheıtsgrau der Immobilienbestand Verrottet 1Stdemnächst arbeıtslos se1n; aber S1e habe keıne Angst un: fürchtet doch nıcht 1Ur die Folgen der Umstellunghre Zukunft, iıhr Mann se1 „be1 Kirchens“ und S1€e habe auf dem ftreıen Wohnungsmarkt, sondern die Umstellungdrei oder vier Berute gelernt, da werde sıch schon LWAaSs selbst. Wen wundert’s, WECNN versucht wırd, dıe Angst VO  Stinden Gott se1l ank keın Einzeltall ın der DD  Z Überteuerung oder Verarmung oder VO beıden durchAber schon 1m Norden, 1m Mecklenburgischen und Vor- Verfassungskosmetik Eıinbau sozıaler Grundrechte:pommerschen, ED-Zeıten 1m Verhältnis Z 1N- Recht auf Arbeıt, Wohnung un Bıldung zähmen.dustrialisierten Süden durchaus ein1ges Entwicklung

geleıistet wurde, und dıe Bodenretorm und ein1g€ES - Und nıchts vermochte mehr Unsicherheit wecken als
dere, W1€e der Wahlausgang zeıgte, durchaus noch der der denn doch hıinfällıg yewordene Vorschlag der Bun-
SED-Nachfolgerin PDS gutgeschrıeben wırd, stöfßt INa  — esbank, dıe deutsche Währungsunion ZUuU Umtausch-

kurs VO herbeizutführen. 7Zu Besuch be] einemauf unsıiıcheres Abwarten un auf Vorbehalte gegenüber
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Dıasporapfarrer 1M Braunkohlengebiet südwestlich VOon Ausdruck solcher letztlich sıch selbst 1im Wege stehender
Halle da ertährt INa  S noch gründlıcher, W as Umweltzer- obrigkeitsstaatlicher Pertektion.
störung ISt, als In Halle oder Leipzıg S1ıtzt dıe Haushälte- Da die Gesellschaft VO sozıualıstischen Obrigkeıitsstaatrnn, ıne noch rüstige Wıtwe, die dem Geistlichen wohl praktısch verschlungen wurde, 1sSt gerade gesellschaftlich1NUTr mı1ıt einıgem Wıderwillen In das unwirtliche Gebiet BGr überall 11C  - anzufangen. Und WEeNnN auch die Umstellungtolgt WAar, dıeneıt mI1t SLAarrem Gesicht da, während der Wırtschaft drängt und deren sozıale Begleıiterschei-der Ptarrer VO den Wırrnissen lll’ld Erfolgen des Örtlı-
chen Runden Tisches un: VO sıch und dem noch obwal- NUNSCH bedrängen, 1St doch die Renovıerung der (Ge:

sellschaft dıe noch schwerer autfzulösende Schicht 1mtenden SED-PDS-Bürgermeıster erzählt. Der Gast eENtL- Knoten als dıe organisatorische Umstellung auf die Markt-schuldıgt sıch reimal SCnhH der sonntäglıchen Störung, wirtschaft. Alles 1St VO Grund auf renovıeren, dasda platzt AUS ıhr heraus: Nıchts mehr wI1ıssen wolle S1E
VO Polıitık, S1E habe wıeder eiınmal aut die alsche Parte1ı Recht, die Justıiz, das Gesundheıitswesen, die Eıgentums-

verhältnisse, Erziehung und Bıldung, und selbst manche
DESELZL, S1e habe ehrlich angeSpart, W ds möglıch War, und
Jetzt kämen „dıe Räuber“, und das meılste werde wıeder sozıale Errungenschaften werden ihrem Ruf 1LUFr auf den

ersten Blıck gerecht: Bıllıge Wohnungen, siıchere Kınder-
WCE se1ın. Das Sonderkolleg des Pfarrers über Kaufkraftt-
vergleiche fruchtete nıchts, das Gesıicht hellte sıch nıcht garten und -krippen, Gratisversorgung 1n äarztlıchen Am-

bulatorıen und Krankenhäusern: S1e sınd Errungenschaf-auf
fen weıtgehend NUNYT als Teıl des Systems. Die DDR-Kran-

Eın Finzeltall 1esmal gewils, aber eın csehr typıscher. SOr- kenhausmisere ISt nıcht U  S ıne ftehlender Ärzte, dıe
SCH der leinen Leute” Beileibe nıcht HE: Eın Kommıis- Bürokratie überste1igt be1 weıtem den technischen und hu-
sions-Kaufmann 1mM Dresdner Raum, der mIt monetäaren Standard. Daii ıne den Fall 1Ns Nıchts absı-
Relatiıonen durchaus umzugehen weılß, sıch einen ZEWIS- chernde Arbeitslosenversicherung eiıner Polıitik der oll-
SC  > Wohlstand durch Frbe und Zugewinn bewahrt hat beschäftigung Jenseılts wiıirtschaftlicher Rentabiılität be1
un: sıch 1U  - auf dem Weg In dıe Verselbständigung autf- weıtem vorzuzıehen SE wırd auch In der DDR nıcht mehr
macht, rückte anders, aber nıcht wenıger drastisch bestritten. Und über dıe erzieherische Ambivalenz und
4US Unverantwortlich sel; Wa Politiker Sagten un mach- über die Folgen für dıe Eltern-Kınd-Beziehungen der frü-
ten, und „ Wır In der DDR mussen für das Dritte Reich hen Verfrachtung der Kınder In Kınderkrıippen und
und den verlorenen Krıeg zweımal bezahlen, 1945 und -horte sınd sıch auch viele Eltern In der DDR 1MmM klaren,
danach und Jetzt mMIt der Vereinigung noch einmal.“ Da csehr Arbeıitsplatzschutz und Erzıiehungs- rCcSp Multter-
mochte der Bundeskanzler auch Sar nıchts versprochen schaftsurlaub und dıe Entlastung durch Krıppen und
haben, hatte NUuUr eıiınmal ın Cottbus VO  — einem Um- Horte wıllkommen sınd.
tausch tür Kleinsparer VO gesprochen, der Wahl- Dabe!] 1St der innerste und wahrscheinlich schwerstenkampfoptimısmus, den verbreıtete un: der der Unıion aufzulösende Knoten noch kaum angesprochen: dıie Eın-den Sıeg brachte, reichte, da{fß iıhm VO Hıltsarbeiter bıs flüsse, die V(()  5 einem über vierz1gJährıgen obrigkeıtsstaat-ZzU evangelıschen Bischoft Forck „Wortbruch“ OIn ıchen, mehr schlechten als rechten Versorgtseın auf diefen wurde. Wer konnte un: wollte angesichts des VerWwWIr- seelıschen Antriebskräfte der Menschen auUS  SC sınd.renden Ööttentlichen Geschwätzes überhaupt noch wI1ssen, In immer Varjatıonen wiıird einem ZESALT: Man
W as gESARL oder nıcht YESART, versprochen oder nıcht Ver- hat sıch 1mM Lebensnotwendigsten daran Dsprochen wurde. wöhnt, dıe Jeweıls vorgeschriıebenen Wege gehen. Man

richtete sıch eın In der Betfehls- un: Spitzelgesellschaft,
I1Nan WAar unzufriıeden, aber fand seıne private Nısche 1m/Zu renovleren 1St dıie Gesellschaft kleinen Wohlstand der Zweiklassengesellschaft (aus

Und W as dıe leinen Leute betrifft Dıie DDR 1St oder War Funktionären un: Untertanen, oder VO  _ DM-Besıtzern
bısher, da hat (‚ünter (Jayus recht, „das Land der kleinen und Nıcht-DM-Besıitzern, \ZO) solchen mIt Verwandten
Leute“ \Was Gesellschaft WAarL, wurde VO  > der ParteIı aufge- und solchen ohne Verwandte 1mM Bundesgebiet) des Arbei-

Ler- und Bauernstaates Hause und/oder In nach VoVALEzehrt. Dıe Reste des Bürgertums haben sıch ıIn dıe prıva-
ten Nıschen verkrochen. Dıie sehr schmale Schicht VO lıstıschen Normen stetig ausgebauten Schrebergärten.
Intellektuellen, Künstlern un: Schrittstellern konnte sıch, Man WAar dabe1 erfinderisch. Aber Jetzt sıch der freiıen
zwıschen Anpassung un Wıderstand lavıerend, gerade Konkurrenzgesellschaft aussetzen” Und überhaupt das
auf dıiıesem Hıntergrund Respekt und Ansehen verschaf- Umschalten VO Wegräumen des Regımes auf Wıeder-
fen JEtZt, sıch ihr Gewicht verlıert, ruten S1€e tast als autbau. Überall begegnet einem das schwıerige Prinzıp

VO Destruktion un Konstruktion. Es bereıtet Vergnü-nach sozıaler Absıcherung durch die öftentliche
and Bestimmend aber War dıe Funktionärsschicht, die SCNH, biısher Verantwortliche 1ın den Kommunen un: iın
als herrschende Klasse den ererbten Obrigkeitsstaat bıs den berutsständischen Eiınrıchtungen abzuwählen. An
ZUr Pertektion auf sozıialıstisc und dıie Men- den Runden Tischen wiırd noch viel parlıert, ber dann
schen durch ihn ıIn Abhängigkeıt hıelt Die Stası, der konkrete Verantwortung übernehmen, wiırd immer
sıch die DDR-Bevölkerung Jjetzt noch einmal zertlei- wıeder versichert, bedürte doch noch viel zusätzlıicher
schen droht, War L1UT der pervertierte, esonders krasse Schubkratt.
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Der Mut ZUuUr Selbständigkeıt, AA eigenen Exıstenzgrün- Ordensmann 1ın Dresden für das Kommunalparlament,
dung, da und dort kann 1988028  — ihm begegnen. Man merkt und die kırchlichen Oberen scheinen ihn bislang nıcht
ber auch das Zögern. Da beım raschen Einswerden mıt rückgepfitfen haben sıch parteıipolıitisch betätigen
der Bundesrepublık beträchtlich viele die Räder un: sıch Regierungsposten bewerben, hat das auch
kommen, auszuschließen 1St das nıcht. Gerade hıer zeıgt damıt CunNn, da{ß beträchtlich viele evangelısche Pfarrer
sıch noch eiınmal] die Ambivalenz, zeıgen sıch Vor- und auf dem Hıntergrund eıner sehr kırchenternen un sehr
Nachteile des Hıntergrunds Bundesrepublık. Sıch auf dıe säkularen Lebensweise der Gesamtbevölkerung als Hırten
Bundesrepublık verlassen: das enttesselt nıcht NUu  — Kräfte, Ars geschrumpfter Gemeıinden hre geistliıchen Pflichten

lähmt auch welche Langsames Zusammenwachsen gleichsam In Teılzeıt ausüben und einem evangelıschen
wäare besser. Aber das Wohlstandsgetälle, die künstliche Pfarrer Polıitik als eın Feld öffentlicher Verantwortung
Grenze und natıonaler Eıter drängen ZUr Vereiniügung. So MIt teilweıser theologischer Rechtfertigung sıch geradezu
1St dıe Schocktherapie, vorab die der Währungsunion, aufdrängt.
vermeiıdlıch. Aber noch eınmal sollte INa  — sıch VO  - der Optık nıcht tAau-

schen lassen. Leer geworden 1St Jjetzt alles, W as ge1istig-
ıdeologıisch VO der Staatsparteı und deren marxıstisch-le-Dıie Kırchen als Orientierungshelfer nınıstischer Doktrin besetzt Wa  — in den Schulen,

Bıeten die Kırchen Orıientierung In dieser Sıtuation? Sıe Bıldungswesen, INn den verschiedenen berufstän-
können den Prozefß 1U  — begleıten, mıtsteuern können S1E dischen Einrıchtungen un: Grupplerungen. Die ach-
ihn kaum. Freilich S1e sınd ıIn der DD  z gegenwärtig 1e] frage nach gelstiger, ethischer, auch weltanschaulicher
beschäftigt und durchaus gefragt. Und S1€ selbst erleben Orıentierung In ]] diesen Bereichen 1St. grofß. Der der

leıbhaftesten das Mißverhältnis 7zwıschen nachgefrag- sozıalıstischen Staatsdoktrin ausgerichtete staatsbürgerli-
ten un: vorhandenen Kräften, ber auch zwıschen Kıirche che Umterrichtist abgeschafft. Eın Lehrplan der Staatsbür-
als diakonischer nNnstanz miıt gesellschaftspolitischer tell- gerkunde, WI1e bıs Z Wende In der DD maißgebend
vertreterschaft und Kırche als Glaubensgemeinschaft und WAafr, 1e48 sıch selbst ın der gyrößten Jenenser Volksbuch-
Glaubensverkünderin. Überall sınd Geıistliche prasent, handlung TSL nach erheblichem Nachfragen tinden Sä-
Geıstliıche beıder Konftessionen: als Vermiuttler den kulare Gesellschaften sınd ber ıIn solchen Sıtuationen
Runden Tischen, als Verhandlungspartner mıt Behörden, leicht verlegen. Was dıe Stelle setzen” Man kennt das
bei der Zusammenstellung VO Wahlausschüssen. )ut- Problem 4US westlichen Ländern: be1 der Einrichtung
zende evangelıscher Ptarrer bevölkern die Parteıen, SEL- eınes Ersatztaches für den Religionsunterricht. So ISt 1ın
zen sıch deren Spıtze un: beteiliıgen sıch gyleich der DDR Jjetzt Stelle der Staatsbürgerkunde O ine
mehreren der N  @ gebildeten Regierung. Art religionskundlicher Unterricht möglıch und In Einzel-

Dafß ISt, 1St gerade auf dem Hıntergrund der IDK tällen, wurde jedenfalls berichtet, könnten auch (jelst-
lıche ihn erteılen, WE S1E wollen un: können.Verhältnisse nıcht verwunderlich der Dıskrepanz

zwıschen polıtıischer Optık und tatsächlicher volkskirchlıi- Eın Akademıikerseelsorger 1M Sächsıischen wıederum zeıgt
cher Verankerung kirchlichen Lebens 1ın der Bevölkerung. dem Gast nıcht ohne Stolz dıe Eınladung eınes SÖheren
Dıie Kırchen eben ziemlıch das einz1ge, W as der VA-Offiziers hn, 1m Rahmen eines Seminars für Ar-
totalıtäre Soz1alısmus gesellschaftlichen Kräften ın meeangehörıge Vorträge über den Beıtrag des christlı-
einem strikt umgrenztien Raum In einıger Unabhängigkeıt chen Menschenbildes ZU  _ ethıschen Orientierung
bestehen 1e18 Deswegen konnte die evangelısche Kırche halten. Selbst die PDS versucht, sıch mMIt gezielter Auft-
aufgrund ıhrer gesellschaftlıch-kulturellen Verwurzelung merksamkeıt den christlichen Kırchen anzunähern. ach-
als „Mehrheıitskirche“ ıIn der DDR-Bevölkerung den dem S$1€e den Christen yleichsam öffentlich Abbitte fur
posıtionellen Kräften auch den Raum bıeten, s1e sıch iıhnen begangenes Unrecht geleıstet hat, bemüht S1e sıch

miıt engagılerten Christen und aktıver NUunNn, miıt santter Tendenz Z  \a Vereinnahmung die iınhaltlı-
Mıtwirkung einzelner Geistlicher mi1t Duldung der Kır- che ähe des christlichen Soz1ijalethos und iıhrer soz1alıstı-
chenleitungen ammeln und artıkulieren konnten. schen Ideale hervorzuheben. Sıe weiß

Dennoch 1St auch für die Kırchen nıcht einfach, 1mM C
Jetzt nachdem das System als Machtapparat USaMMECNSC- genwärtigen Umbruch die rechte Orıjentierung für sıch
brochen 1St und die alles beherrschende Staatspartel sıch selbst tinden. In der hatholischen Kıiırche als leiner
zurücknehmen mußte, sınd wıederum die Kırchen, dıe Minderheitenkirche 1St das Bewulßstseıin, sıch nıcht über-

ehesten helten können, das aufgerissene gesellschaft- nehmen wollen, ohl ausgeprägter, W3as aber einem
lıch-institutionelle Vakuum füllen Sıe gelten, W1€e 1M- wachsenden Gruppenselbstbewulßstsein keinen Abbruch
iner S1€e vorher wıderstanden oder miıt den Zuständen sıch U: Der Streıit geht eher den rechten Weg starke
abgefunden haben, als (insgesamt) nıcht belastet, als nıcht Strukturen oder offene Kirche mIıt (bescheıdener) ge1stlı-
VO Regıme korrumpiert. Deswegen sınd kirchliche Miıt- cher Ausstrahlung über Gottesdienst, (Gemelinden un
arbeıiter vielfältig öffentlich und gesellschaftlıch ıIn An- Personen. Im Grunde esteht weıthın Einigkeıit In beıden

Kirchen, da{ß oilt, beım eigenen eısten leıben, berspruch SC Wenn aber spezıell evangelısche
Ptarrer ZzUuU erstenmal kandıdiert uch eın katholischer ın eiıner gesellschaftspolitisch sensıblen Weıse
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Nachgedanken ber scher Reichstradition gutgehen nach ınnen und nach -
Gesamtdeutschland ßen? Manche autstrebenden Länder seLizen heute hre

(Retorten-) Hauptstädte irgendwohin iın wenıg besiedelte
Wer gegenwärtig durch die DDR relst, stößrt Ww1e€e könnte Gebiete zwıschen Pampa und Urwald In Deutschland

anders seın ständıg auch auf Bundesrepublikanisches: geht LWAas nıcht, höchstens vergleichsweise Nor-
VO der leıdıgen DM-Umtausch-Debatte über dıe VOEeTI- den Z zwischen Stendal und Wıttenberge, zwıschen Bıs-
schiedenen Joint-Venture-Gestalten, denen INa  — In den marck und Hındenburg. Eın „Bundesdıistrikt“ VO Kassel
Städten des Südens oft begegnet WI1€e auf den Überland- bıs Göttingen und hın ZzUuU Eıchsteld, das ware eın Neu-
straßen den LKWS der SowjJetarmee, bıs den tlıegen- anfang eines Deutschen Bundes Jenselts der Preufßenge-
den Händlern 4US der Bundesrepublık un: den Verkäu- schichte und des Reichsgedankens. Wenn schon nıcht
tern westdeutscher Kırchenzeitungen, die iıhren Abonne- Frankfurt, dann nıcht eın Neuanfang? Solche Dıs-
mentschwund 1mM Westen durch dıe Jjetzt geöffnete DD kontinuität würde durchaus 1n dıe Kontinulntät eutscher
eın wenıg authalten möchten und die nıcht 198018 be]l den be- Geschichte aSsSCnN.
scheidenen einheimischen Blättern, sondern auch be1 den Aber dann drängt sıch wıeder Ernsteres V Wenn die1ın der DDR Ortsansässıgen Bischöten Recht auf wen1g
Verständnıiıs stoßen. Einheit Wırklichkeit wırd, wırd sıch auch In der Bundes-

republık vieles ändern, ob S1e 1U nach Art oder nach
Sympathisch wirkt da vieles nıcht, W as A4US der Bundesre- Art 146 oder 1ın welcher Kombinatıion VO beiden auch
publık kommt: wen1g Fingerspitzengefühl, sehr her- immer erfolgt. Verfassungsdiskussionen, NEUE und alte,
ablassender TIon und nıcht selten Bauernfängerel. Aber werden oder 1INns Haus stehen. Auch die Kirchen WCCI-

INa  - verdrängt das u  S, o1bt auch für die Rück- den sıch auft Veränderung einzustellen haben Nıcht weıl,
reise noch genügend DDR-Bezogenes, über das nachzu- WI1e manche Jetzt schon bemerken, Gesamtdeutschland
denken ISı die Mythen, dıe sıch 1ın der und über dıe wıeder protestantischer wird, als die Bundesrepublık ISt,
Revolutionsphase gebildet haben Später wırd doch WIe- sondern weıl durch den DDR- Teil der Anteıl der Konfes-
der gyeklagt werden, da{fß auch 1esmal] und 1ın diıesem Teıl s1ıonslosen auch In Gesamtdeutschland beträchtlich höher
Deutschlands dank Gorbatschows, der Polen und der Un- wiırd. Die „Säkularısatiıonsdiaspora”, VO der Bischof
Sarn L1LUT iıne „halbe Revolution“ gelungen sel.), über dıe Demke spricht, wırd sıch hier WI1e€e dort weıter ausbreiten.

Eınem Bischof 1mM Norden der DDR referierte ich eınArt, WI1€e sıch 1ine zwangsweıse abgeschlossene, iısolıerte
Bevölkerung U öffnet, über das ın der DDR noch unbe- Dıktum eiınes westdeutschen Bischofs: Hıer 1mM Westen
rührtere natıonale Erbe, über die In der DDR eher noch ließen sıch SCH der atenten Übergänge Christen VO

stärker als 1mM Westen ausgepräagte Fremdenteindlichkeit. Nıchtchristen kaum unterscheıden, se1 eigentlıch über
(Eın Leipzıger Studentenpfarrer erzählt ungerührt, da{ß dıe vielen nıchtgetauften Zuwanderer A4US der DDR froh,
der deutsche Student MIt seiınem angolanıschen oder viet- da WISSe INa  —_ wieder, WI1e€e INa  —_ dran sel Darauf meınte
namesischen /immergenossen 1M Studentenheim sıch dieser NUr, der Miıtbruder 1mM Westen mOge selıne Freude
über nıchts unterhält, W3asSs den anderen persönlıch dran haben, teıle S1€e nıcht. Die Zeıten, 1eß durchblik-
geht) ken, werden für alle nıcht leichter, sondern eher härter.
Aber dann auf der Rückreise Eisenach und der Wart- Irotz aller Gegenerscheinungen Jetzt, die harte Form der

burg entlang un: schließlich vorbeı den noch hohen Säkularıisiıerung 1St In der DDR noch weıter tortgeschrit-
ten als hier. Die kleine Schar praktızıerender KatholikenMetallgıttern der Sıcherheitszone un: den leergeworde- macht dort eın Prozent der Gesamtbevölkerung 4a4UuSs

11C  —_ Wachtürmen yleıiten die Gedanken über DDR-Bezo- ehr als eın bıs WEeI1 Prozent stellen aber auch die „prak-Nn un Bundesrepublikanisches Ww1€e VO  —_ selbst ınüber tizıerenden“ Protestanten nıcht. Es werden Iso besche1-ıIn Deutsch-Deutsches. Ernstes und wenıger Ernstes VOCI-

mischt sıch. Deutschland wırd also welchen Verwer- dene Verhältnisse, die allerdings Streıit über Zıele
un Wege auch zusammentühren. Aber einer De-fungen auch ımmer bald wıeder 1NS$ seIn. Angesiıchts des

T’empos, das VO großen Teılen der Bevölkerung der batte über hre öftentlich-rechtliche Stellung werden die
Kıirchen In eiınem vereinıgten Deutschland kaum €-DDR und VO Bonn ausgeht, 1St das Zeıtlassen-Argument hentast 1Ur noch VO hypothetischem Wert. Da drängen sıch

seltsamerweıse dıe Umfragen Z Hauptstadtproblem
eınes vereinıgten Deutschland In den ınn Die übergroße Der Fried’ 1m Vaterland
Mehrheıt will wıeder Berlın. Aber Berlın oder Bonn, beıide
befinden sıch In eiınem vereinıgten Deutschland ıIn Rand- Und noch andere, polıtıschere Fragen stellten siıch eın auf
ON Knapp km sınd VO  —_ Berlın bıs Frankfurt dem Wege zurück, WwWI1€e das Parteiensystem 1ın eiınem
der der Dıie meılsten DDR-Bewohner, esonders ın der vereinıgten Deutschland aussehen wırd un wıevıiel Stabi-
Miıtte un 1mM Norden, haben natürlıch eın Sanz anderes lıtät oder Instabılıtät davon erwarten IS Die CSU hat
Nahverhältnis Berlın als jemand Aaus dem Südwesten sıch mIt der DSU In der DD auf eın Abenteuer eingelas-
der Bundesrepublık. Für S1e 1St Berlın auch als DIIRS SCH, ob S1Ee ob des eigenen Niedergangs In Bayern arüber
Hauptstadt eın Stück Selbstwertgefühl. Aber wiırd das mI1t troh wırd? Die „natıonale” Frage hat das bestehende Par-
Berlın nahe der polnıschen (Gsrenze un: mIıt preufßi- telensystem vorübergehend noch eınmal stabılısıert, un:
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die DDR-Wahlen haben diese Stabıilität auf recht hınter- relen, dıe hın un her noch geben wırd, ohl für abseh-
gyründıge Weıse bestätigt. ber wırd autf dıe Dauer da- bare Zukunft gesichert nach innen; nach aufßen kann
be1 bleiben? 1Ur durch europäische Eınbettung Bestand haben Und da
Und WEeNn sıch Deutschland In und mI1t seinen Kerngebie- bleıibt (sıehe Europäische Akte, (GGemeinsamer Markt,
ten vereinigt iın einer noch stärker akzentulerten födera- SZE und Abrüstung) das Sıch-Zeıit-lassen-Argument
len Struktur, wırd Deutschland dann ohne LEUC natıonalı- ohl doch nıcht Sanz hypothetisch. Jedenfalls ware eın
stische Ausbrüche einer Identität {iınden, der dıe beruhigender Vorgriff auf die Zukunft, Wenn das Uro-

Deutschen selbst und die europäischen Nachbarn stehen päische usammenwachsen mıiıt dem Eınswerden der
können? Der Fried’ 1mM Vaterland ISt, der vielen Que Deutschen ein1germaißen Schritt halten könnte.

Davıd Seeber

Wır nehmen ZUr Kenntnıis, da{fßs
die Realıtät anders 1St.  CC
Fragen Konrad Weiß
Konrad Weiß ıst e1ner der führenden Vertreter DO  S „ Demo- kommen 1St. Dafß dıe PDS gul abschneiden würde,
kratie jetzt“ Er 1st Volkskammerabgeordneter UN e1iner der nıcht. Was 1sSt Ihr Urteil? Was hat dazu beigetragen, sınd
Sprecher des „Bündnıs’ 90(: Er ıst Filmregisseur UN ebt ın das die Reste des SED-Regimes un derer, dıe davon PpPTro-
Ostberlin Weiß zıieht 1ne Bılanz der Entwicklungen se1t der fitieren? Hat die Leitfigur Modrow stark dazu beigetra-
Wende“ aus dem Blickpunkt jener Kräfte, dıe schon DOT den SCH, oder WAar schon Zeichen der Verunsiıcherung 1m

Oktober- UN Novemberereignissen des VETSANZENEN Jahres Blıck auf dıe deutsche Eiınıgung un: das, WasS dann aus

ın Obpposiıtion ZU SED-Regıme UN. dıe der Bevölkerung der DDR wiıird?
nach den sehr geringen Erfolgen bei den Volkskammerwahlen
V“O März ınzwiıschen mA1t den (Gsrünen dıe Weıiß. Es 1St eın anNnzZCS Bündel VO  — otıven. Aber eines,

gylaube ıch, kann INa  - nıcht SCH, da{ß dıe Reste der al-nıchtsozialistische Opposıtion stellen.
ten SED SCWESCH wären, dıe Jetzt PDS gewählt haben
Die Wahlanalysen zeıgen, dafß 75 Prozent der damaliıgenHerr Weıls, dıe Wahlen ZUrTr Volkskammer sınd SC- Mitglieder der SED nıcht dıe PDS gewählt haben Ichlaufen, dıe Phase nach der Wende 1STt damıt abge-

schlossen. Wıe soll NUu in der DDR weıtergehen? hatte VOT kurzem Gelegenheıt, mi1t Herrn Gysı VO  $ der
PIDS sprechen. Er bestätigte, W as ich auch VO  — anderen

Weiß Ja, W1€e oll weıtergehen? Das 1STt gegenwärtig dıe gehört hatte. Es xıbt zumındest WEe1l starke Strömungen
große Frage auch für uns Es 1St ganz eintach S da{ß WITr In Rıchtung PD  ® Das ıne sınd überzeugte Kommuni-
als Opposıtionelle VO der Entwicklung auch SteEN, dıe Jetzt ıIn der PDS wıeder iıne Chance sehen, ZzUuU

überrascht sınd. Wır haben In den ErKaANSCHNCNHN Jahren Teıl auch Kommunisten, die ausgeschlossen wurden un
vorausgedacht und MSsSGKE Gesellschaftsmodelle entwık- Jjetzt zurückkehren. Die zweıte Gruppe;, un das kann ich
kelt Aber nıemand hatte geahnt oder hätte geglaubt, da{fß bestätigen, sınd Junge Leute Das 1St Sanz erstaunlıch und
sıch ın kurzer eıt iıne radıkale Wende vollzıehen das hängt, denke iıch, damıt USamMmMmMenN, da{fß das, Was

würde, oder da{ß WIr S1€E vollziehen würden. Und WEeNn durch die Öffnung der renzen 1n den etzten 1er Mona-
INa  e} den Zeıtraum betrachtet VO  —_ September bıs heute, ten geschehen ISt, verbunden WAarTr mıt einem erheblichen
dann hat sıch ıIn diesen Onaten für mich, fur viele me1l- Werteverlust. Sıe haben das, S1e geglaubt haben,
9148 Freunde mehr ereignet als on 1in eiınem Jahrzehnt. verloren. Das 1St nıcht umschreıben mI1t Soz1alısmus
Wıe soll weıtergehen? Im Augenblick stehen WIr natur- oder DDR
ıch immer noch dem aktuellen Eindruck des Wahl-
ergebnisses. Ich tinde VO  — allem katastrophal, aber
bezeichnend, da{fß die PDS große Zustimmung be] den „Sıe haben das, Ss1e geglaubt
Wahlen gefunden hat, hıer in Berlıin teilweıse über Pro- haben, verloren“
ZECNL, un da{ß WITr, die WIr diesen Umsturz angeschoben

Miıt W as dann?haben, welıt gelandet sınd.

Da{fß die Opposıtionsgruppen, die den Prozefß In Weiß Für viele Junge Leute WAar die DDR das, W as ihnen
Gang gebracht haben, recht schlecht abschneiden wUur- ve W  D S1e sınd hier aufgewachsen. Es 1St hre He1-
den, WAar nach allen Umfragen vorauszusehen, auch WenNnn Ha  c S1e haben nıchts anderes gekannt. Und die Wirklich-

selbst manche Ihrer Gegner bedauern, da{fß BC- keıt A4US dem Westen, dıe S1€e über den Fernseher


